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4 63. 5 
Montag, den 16. März. 
Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 


täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn» und Feſttage. 


Abonnementspreis bier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


1863. 


Zuſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
In Leipzig: Illgen & Fort. 

In Breslau: Louis Stangen. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein « Vogler. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Cöslin, Sonnabend 14. März. 
In der heutigen Nacht iſt der Sanitäts⸗-Rath Dr. 
Mahlendorf hieſelbſt in ſeiner Wohnung ermordet 
und beſtohlen worden. Unter den geſtohlenen werth— 
vollen Sachen an Gold und Silberzeug befinden ſich 
auch zwei goldene Repetiruhren. Zweihundert Thaler 
Belohnung werden demjenigen zugeſichert, der den 
Thäter ſo nachweiſt, daß derſelbe gerichtlich beſtraft 
werden kann. 

Breslau, Sonnabend 14. März. 
Die „Schleſiſche Zeitung“ erhält aus Kattowitz von 
geſtern als verbürgt die Nachricht, daß dem Waffen⸗ 
mangel der Inſurgenten plötzlich abgeholfen ſei, in⸗ 
dem Langiewicz am 11. unerwartet 1000 Stutzen 
mit Haubajonetten erhalten habe. 

Oſchersleben, Sonnabend 14. März. 

In der heute ſtattgehabten Generalverſammlung der 
Magdeburg-Halberſtadter Eiſenbahngeſellſchaft wurde 
ſowohl der Ankauf der Wittenberger Bahn als auch, 
wenn es konvenire, die Uebernahme des Betriebes 
nach lebhaften Debatten mit 1357 gegen 468 Stim- 
men genehmigt. Rechtsanwalt Grüel aus Mag⸗ 
deburg legte indeß Proteſt gegen die Gültigkeit der 
Beſchlüſſe ein. Rechtsanwalt Simſon aus Berlin 
wies nach, daß die Beſchlüſſe außerhalb der Befug- 
niß der Verſammlung ſtänden und deßhalb die Ge⸗ 
nehmigung der Regierung nicht erhalten könnten, 
wenngleich dieſelbe ſich in dem theilweiſe verleſenen 
Reſcript im Allgemeinen für die Zuläſſigkeit von Fu⸗ 
fionen ausgeſprochen und nur Einzelnes in den pro— 
jeftirten Verträgen bemängelt habe. Auch Rechtsan⸗ 
walt Block plaidirte gegen die Fuſion. 


Von der polniſchen Grenze, Freitag 13. März. 
Geſtern wurde Langiewicz in Warſchau zum Diktator 
proflamirt. Letzten Montag ſchlugen die Inſurgen⸗ 
ten die Ruſſen unter Toll bei Myszewo (im Gou⸗ 
vernement Plock). Die Ruſſen verloren 100 Mann 
an Todten. 

Warſchau, Freitag 13. März. 

Gutem Vernehmen nach haben die Inſurgenten am 
5. d. M. bei Breznica unter Lewandowski mit Er- 
beutung von 2 Kanonen, am 7. bei Wladowa 
am Bug unter Lelewel und am ſelben Tage bei Na⸗ 
taje über ein bedeutendes Detachement Ruſſen geſiegt. 

Warſchau, Sonntag 15. März. 
Anderweite Berichte melden über den am 9. d. ſtatt⸗ 
gehabten Kampf bei Myzſewo, daß er für die Ruſſen 
ſiegreich geweſen ſei, indem eine unter den Befehlen 
Podlewskl's ſtehende Bande von 1500 Mann mit 
großen Verluſten zerſprengt worden. Die Ruſſen 
hätten die Verfolgung in den nächſten Tagen bis 
Drontijowo fortgeſetzt, wo Podlewski getödtet worden 
und ſeine Papiere den Ruſſen in die Hände gefallen 
ſeien. 

Krakau, Sonnabend 14. März. 
Langiewiez hat ſich von Goscza nach Norden 
gewandt; feine Vorpoſten ſtehen / Meilen von 
Miechow und haben geſtern ein kleines Gefecht bei 
Sosnowka beſtanden. Die Ruſſen, die in Olkuß, 
Wolbrom und Miechow ſtehen, haben Verſtärkung 
erhalten. In der Gegend von Konin ſtehen große 
Inſurgentenſchaaren unter Mreledi, der von Lan⸗ 
giewiez zum Obriſten ernannt iſt. 

Lemberg, Sonnabend 14. März. 

Nach Privatnachrichten iſt in Podolien der Aufftand 
ausgebrochen und ſollen bei Bar (Gouvernement 
Mohilew) einige Tauſend Inſurgenten ſtehen. 


Bukareſt, Sonnabend, 14. März, Abends. 
In der heutigen Sitzung der Kammer verlas der 
Miniſterpräſident eine Botſchaft des Fürſten, in 
welcher die Arbeiten und die Haltung der Kammer 
getadelt werden und der Vorwurf ausgeſprochen wird, 
daß ſie das Budget nicht bewilligt, ja ſogar durch 
den letzten Beſchluß, welcher den Beamten die Erhe— 
bung der nicht votirten Steuern verbietet, Ungehorſam 
provocirt habe. Die Botſchaft erklärt die Seſſion 
für geſchloſſen. N 

Turin, Sonnabend, 14. März, Abends. 
Nach der „Stampa“ überſteigt das wirkliche vom 
italieniſchen Volke mittelſt Subſcription verlangte 
Kapital nicht 71 Millionen. Die Bank hat 79, 
Rothſchild 350 Millionen übernommen. Die Unter⸗ 
bringung der übrigen 200 Millionen iſt geſichert, 
jedoch wird deren Emiſſion nicht ſofort erfolgen. 
Die „Stampa“ ſagt, es ſei gewiß, daß dieſe Anleihe 
im Vergleich zu den vorhergehenden unter beſſeren 
Bedingungen abgeſchloſſen worden ſei. 

— Die „Italia militare“ theilt mit, daß die bei 
den letzten Ereigniſſen in Sicilien compromittirten 
und zu lebenslänglicher Zwangsarbeit verurtheilten 
Militärs zu 20jähriger Verbannung begnadigt ſeien. 

Paris, Sonnabend 14. März. 
In der heutigen Senatsſitzung verlas Larabit ſei⸗ 
nen Bericht über die zu Gunſten Polens eingegan— 
genen Petitionen, der mit folgendem Antrage ſchließt: 
Bei der Lage ver Dinge, gegenüber der Thatſache, 
daß Unterhandlungen ſchweben, aufgeklärt durch Mit⸗ 
theilungen, die ſie empfangen, und überzeugt, daß 
die Regierung für die polniſche Sache thut und thun 
wird, was gerecht, möglich und politiſch ift, hält die 
Kommiſſion die Ueberweiſung der Petitionen an das 
Miniſterium nicht für gerechtfertigt, ſondern ſchlägt 
vor, ſich in Betreff derſelben der Weisheit des Kai⸗ 
ſers zu überlaſſen und zur Tagesordnung überzugehen. 
Die Debatte iſt auf Dienſtag angeſetzt. 

London, Sonabend 14. März. 
Der Poſtdampfer „Nova Scottian“ hat Londonderry 
paſſirt; er bringt Nachrichten aus New⸗Pork bis 
zum 28. v. M. Die Conföderirten haben Savan⸗ 
nah befeſtigt. Aus Charleſton haben ſich die meiſten 
Einwohner entfernt und ihre Habſeligkeiten mitge⸗ 
nommen, da ſie die Stadt, falls ſie genommen wird, 
in Aſche legen wollen. 

Stockholm, Sonnabend, 14. März. 

Der Freiherr Staeb von Holſtein hat heute im 
Reichsrathe den Antrag geſtellt, die Regierung auf- 
zufordern, daß ſie wirkſam für Polen auftrete. 


Landtag. 
Haus der Abgeordneten. 
24. Sitzung. am 14. März. 

Den erſten Gegenſtand der Tagesordnung bildet der 
Bericht der Juſtizeommiſſion über den Geſetzentwurf 
wegen Aufhebung der lex anastasiana in den Landes 
thellen des gemeinen Rechts. Der Abg. Reichenheim 
hat dazu ein genügend unterſtütztes Amendement einge⸗ 
bracht, in der Ueberſchrift die Worte „nach Anhörung 
der Provinziallandtage der Rheinprovinz und der Pros 
vinz Pommern“ zu ſtreichen und die Eingangsformel 
dahin zu faſſen: „Wir Wilhelm zc. verordnen unter Zu⸗ 
ſtimmung beider Häuſer des Landtages unſerer Monar— 
chie für diejenizen Landestheile, in denen das gemeine 
Recht gilt, was folgt.“ Die Commiſſion hat beantragt: 
dem Geſetz in der Faſſung, wie fie aus der Beſchluß⸗ 
faſſung des Herrenhaufes hervorgegangen ift, Zuſtim⸗ 
mung zu ertheilen.“ 

Nach einigen, die Bedeutung des Geſetzes erklärenden 
Worten des Referenten Abg. Bering werden die beiden 
Paragraphen deſſelben ohne Diskuſſion einſtimmig an⸗ 


genommen. Sie lauten: „§. 1. Im Falle der Abtretung 
einer Forderung kann der Ceſſionar ihren vollen Betrag 
auch dann vom Schuldner verlangen, wenn dieſer Be⸗ 
trag den für die Abtretung vereinbarten Preis überſteigt. 
§. 2. Alle entgegenſtehenden Vorſchriften werden hierdurch 
aufe 

Vor der Abſtimmung über die Eingangsformel des 
Geſetzes ergreift zur Begründung ſeines Amendements 
der Abg. Reichenheim das Wort. Indem derſelbe 
ſich zunächſt auf die bei Gelegenheit des Geſetzes über 
das Einzugsgeld im Abgeordnetenhauſe am 12. März 
1861 ſtattgefundenen Verhandlungen über dieſelbe Frage 
bezieht, führt er aus, daß die Aufnahme der Worte, 
deren Streichung er beantragt, in tendenziöſer Weiſe 
ſeitens der Regierung geſchehen ſei und mit der Verfaſ⸗ 
ſung in Widerſpruch ſtehe. ? © 

Der Juſtizminiſter: Er mache generell darauf auf 
merkſam, daß die Aufnahme der angefochtenen Worte in 
Geſetzen von rein provinzieller Bedeutung bisher Uſus 
geweſen und verweiſe beiſpielsweiſe auf das Geſetz vom 
16. April 1860 über das eheliche Güterrecht in Weſt⸗ 
phalen. Auch dieſes Haus habe bisher ſich damit ein⸗ 
verſtanden erklärt. Wie komme nun aber dieſer Ein⸗ 
gang in das Geſetz? Das beruhe auf der hiſtoriſchen 
Entwicklung. Nach den beſtehenden Geſetzen ſolle der 
Provinziallandtag in ſolchen Fällen gehört werden. Jene 
Worte conitatiren nur, daß derſelbe gehört worden. Da⸗ 
mit werde der Provinziallandtag weder zum Faktor der 
Geſetzgebung, noch werde die Initiative der Geſetzgebung 
dorthin verlegt. Den Vorwurf des Tendenziöſen müſſe 
er zurückweiſen. 

Abg. Reichenſperger (Geldern) gegen das 
Amendement. 

Abg. Simſon: Der Miniſter des Junern habe 
ausdrücklich ausgeſprochen, es liege der Regierung ferne 
durch Anerkennung der Thatſache, daß die Provinzial, 
landtage gehört worden, das ſeit dem Jahre 1850 beſte⸗ 
hende Recht, daß die Provinziallandtage nicht mitzure ⸗ 
den haben, ändern zu wollen. Ein ſolcher Verſuch könne 
auch Angeſichts des Geſetzes vom 24. Mai 1853 kaum 
gemacht werden, welches den Artikel 2 des Geſetzes über 
die Landſtände (von 1823) nur inſoweit in Geltun 
laſſe, als derſelbe mit der Verfaſſung vereinbar ſei. 
Damit falle denn auch die Furcht vor einer Verfaſſungs⸗ 
verletzung. 

Abg. v. Gottberg: Die Annahme des Amende- 
ments würde das Zuſtandekommen des Geſetzes ver⸗ 

indern, welches ein dringendes Bedürfniß für einzelne 
heile des Landes ſei. 

Der Schluß der Debatte wird beantragt und an⸗ 
genommen. 

Die Abſtimmung über das Amendement iſt zweifel- 


haft. Die Zählung ergiebt 127 Stimmen dafür, 125 
dagegen. Abg. v. Gottberg beantragt die namentliche 
Abſtimmung. 


Man geht zum Namensaufruf. Für das Amende⸗ 
ment Reichenheim ſtimmt die deutſche Fortſchrittspartel, 
einige Polen, eine Anzahl Mitglieder der Fraktion 
Bockum. Dolffs; dagegen die Conſervativen, die Katho⸗ 
(ifen, die Altliveralen und der größere Theil des linken 
Centrums. Das Amendement iſt mit 147 gegen 127 
Summen angenommen. Ueber daſſelbe muß, da es 
noch nicht gedruckt vorliegt, in nächſter Sitzung noch 
einmal abgeſtimmt werden. 3 

Der folgende Gegenſtand der Tagesordnung ift der 
Bericht der Budgetkommiſſion über den Etat der Au: 
werks, Hütten und Salinenverwaltung, Die Einnah⸗ 
men und Ausgaben wurden genehmigt. 

Es wird hierauf die in der lezten Sitzung abge⸗ 
brochene Berathung des erſten Berichts der Petitiond- 
Commiſſion wieder aufgenommen. — Die Petition des 
Grafen Weſtarp und des patriotiſchen Vereins im Kreiſe 
Obernick gegen die Eröffnungsrede des Präſidenten Gra⸗ 
bow wird ohne Debatte durch Tagesordnung erledigt. 
— Die nächſte Petition iſt die bekannte des Oberrabi⸗ 
ner Sutro in Münſter, betreffend die verfaſſungswidri⸗ 
gen Beſchränkungen der Anſtellungsfähigkeit der Juden. 
Die Commiſſion beantragt die Petition in Anerkennung 
der Beſchränkungen als verfaſſungswidrig der Königl. 
Staatsregierung zur Abhülfe zu überweiſen. 

Abg. Dr. Koſch: Er wolle nicht ſtillſchweigend über 
dieſe Sache fortgehen; die Wunde dürfe nicht oberfläch⸗ 
lich verharrſchen, ſie müſſe blosgelegt werden, um geheilt 
werden zu können. Daß der Commiſſionsantrag keine 


Erwartung mehr ausſpreche, finde er ganz in der Ord- 
nung; denn von einer Regierung, welche fortwährend 
bemüht ſei, dem Volke ſeine Rechtbaſis zu entziehen, 
könne man keine Abhülfe erwarten. Redner beleuchtet 
darauf die Anſchauungen der beiden Miniſter der Juſtiz 
und des Cultus und erklärt ſchließlich, daß die preußi⸗ 
ſchen Juden ſich gerade als ſo gute Preußen und Dent⸗ 
ſche fühlten, als der Juſtizminiſter ſelbſt. (Bravo.) 

Abg. Reichenſperger (Beckum): Er beantrage: 

In Erwägung, daß der Gegenſtand durch frühere Be⸗ 
ſchlüſſe des Hauſes erledigt ſei, geht das Haus zur Ta⸗ 
gesordnung über.“ Er glaube nicht, daß es der Stel ⸗ 
lung des Hauſes entſpreche, immer wieder dieſelben Be— 
ſchlüſſe zu faſſen. Es gäbe Gewohnheitsbittſteller. Alle 
8 Tage könne ein neuer Petent mit derſelben Sache 
kommen, dann müſſe man immer wieder Beſchluß faſſen. 

Der Präf. ſtellt den Antrag Reichenſperger zur Un⸗ 
terſtützung. Dieſelbe reicht aus (auch die Altlibera len dafür.) 

Abg. Techow: Die Wiederholung der Petition be⸗ 
weiſe, daß dieſelbe ihre Erledigung noch nicht gefunden. 

Der Schluß wird beantragt und angenommen. 

Referent Abg. Aßmann: Er glaube ſich jedes 
Eingehens auf die Sache enthalten zu können aus den- 
ſelben Gründen wie die Commiſſion. Unſere gegen⸗ 
wärtigen Zuſtände wären der Art, daß wir zur Reſig⸗ 
nation gezwungen wären und ſtatt zu erwarten nur 
warten könnten. (Heiterfeit.) Er bäte um Annahme 
des Antrags der Commiſſion. 

Nach einigen perſönlichen Bemerkungen der Abgg. 
Reichenſperger (Geldern) und Aßmann wird der 
Antrag Reichenſperger mit großer Majorität verworfen 
(dafür nur die Katholiken und die Feudalen) und der 
Antrag der Commiſſion mit derſelben Majorität ange 
nommen. 5 

Den folgenden Gegenſtand der Tagesordnung bildet 
der 2. Bericht der Commiſſion für Petitionen. — 
77 Bewohner von Nordlünen und Altſtedde beſchweren 

ch darüber, daß die neue Schule, welche in ihrem Kreife 
(Lüdinghaufen) nothwendig geworden, unmittelbar neben 
der alten ſchon beſtehenden Schule errichtet werden ſolle, 
obgleich die große Entfernung derſelben von ihrem Wohn⸗ 
orte zu den größten Unzuträglichkeiten führe und ein 
Bewohner Nordlünens ſich erboten habe, einen halben 
Morgen Landes, zwiſchen Altſtedde und Nordlünen treff- 
lich gelegen, unentgeltlich für das Schulgebäude nebſt 
Spielplatz herzugeben. Die Commiſſion ſtellt den An⸗ 
trag, die Petition der Regierung zur Berückſichtigung zu 
überweifen. — Der Reg.⸗Commiſſar, Unterftaatöfecretär 
Lehnerdt erklärt, daß die Regierung gegen dieſen An⸗ 
trag nichts zu erinnern habe. Derſelbe wird einſtimmig 
angenommen. 

Mehrere Eingeſeſſene der Landgemeinde Laer im 
Kreiſe Bochum beſchweren ſich darüber, daß der zu Laer 
wohnende Rittergutsbeſitzer v. d. Leithen zu wenig Ein⸗ 
kommenſteuer bezahle und beantragen die Erhöhung nach 
ſtattgefundener Unterſuchung. Die Commiſſion beantragt 
Uebergang zur Tagesordnung. Abg. Dr. Becker (Dort⸗ 
mund) gegen den n welcher den Pe⸗ 
tenten zum Vorwurf mache, daß ſie hre Ueberbürdung 


des betreffenden Geſetzes über die Niederlaſſungen hervor. 
(Bravo!) Abg. v. Gottberg für den Commiſſionsantrag. 
Die Härte liege in dem Geſetze, was auch von der Com⸗ 
miſſion anerkannt ſei. — Abg. Dr. Lette: Man hätte 
den ſtarren Buchſtaben des Geſetzes nicht ſchonungslos 
anwenden ſollen. Der Erwerb eines eigenen Heimweſens 
ſei die wichtigſte Quelle aller Sittlichkeit und Wohlfahrt. 
— Der Commiſſions⸗Antrag wird angenommen. 

Zwei Rittergutsbeſitzer und Kirchenpatrone aus dem 
Kreife Carthaus bitten um Aufhebung der Modifi⸗ 
cation des §. 731, Tit. II., Th. II. des Allgem. Lands 
rechts, welcher lautet: „Der Geldbeitrag wird bei Land- 


Eingepfarrten aber ein Drittel entrichten.“ 
miſſion beantragt: „In Erwägung, daß der in der Peti- 
tion berührte Gegenſtand durch das im Art. 17 der Verfaſ⸗ 
ſungs⸗Urkunde verheißene Geſetz feine Erledigung finden 
wird, zur Tagesordnung überzugehen.“ Der Antrag wird 
iſt der 2. Bericht der Commiſſion für Agrarverhältniſſe 
über Petitionen. 
haben zahlreiche Grundbeſitzer, Pfarrer und Gemeinde- 
vorſteher an beide Häuſer des Landtags die übereinitim- 
mende Bitte gerichtet: zu bewirken, daß alsbald ein Con⸗ 
ſolidations⸗Geſetz, wie es im Naſſauiſchen und Darm⸗ 
ſtädtiſchen geſchehen, erlaſſen werde. Die Commiſſion 
beantragt, die Petition der Regierung zur Berückſichtigung 
zu übergeben. — Bevor das Haus in die Berathung 
dieſes Gegenſtandes eintritt, erhebt ſich der Ruf nach 
Vertagung. — Der Präſident theilt mit, daß noch 
mehrere Petitionen, die denſelben Gegenſtand beträfen, 
eingegangen ſeien, und daß zwei Amendements zu dem 
Antrage der Commiſſion geſtellt ſeien. Es wäre alſo 
möglich, daß das Haus die Petitionen der Commiſſion 
zur nochmaligen Berichterſtattung zurückgeben wolle. — 
Nachdem ſich der Abg. Rohden gegen eine Theilung 
der Discuſſion ausgeſprochen und der Abgeordnete Graf 
Schwerin den Antrag geſtellt hat, die Petition an die 
Commiſſton zurückzuweiſen, tritt das Haus letzterem An⸗ 
trage bei. Die folgende Petition des Bauers Grochowski 
aus Fabbi bei Poſen: „die Staatsregierung zu veran⸗ 
laſſen, eine anderweite Regelung reſp. Ermäßigung der 
Zehntabgaben an die katholiſche Kirche eintreten zu laſſen 
oder event. wenigſtens ihre Petition in dem Sinne der 
Regierung zur Berückſichtigung zu empfehlen, daß dieſe 
Naturabgabe an die Kirche in eine Geldrente umgewan⸗ 
delt werde“, wird dem Antrage der Commiſſion gemäß 
ohne Debatte der Regierung zur Berückſichtigung über⸗ 
wieſen, wobei das Haus die beſtimmte Erwartung aus⸗ 
ſpricht, daß in der nächſten Seſſion dem Landtage ein 
die Beſtimmungen vom 15. April 1857 abänderndes 
Geſetz vorgelegt werde. 

Schluß der Sitzung 3 Uhr. Nächſte Sitzung Mitt- 


woch 10 Uhr. 0 1 
wegen der Bergbauhülfskaſſen und Fiſcherei⸗Ordnung. 


nicht bewieſen hätten. Dann bedürfe es nicht erſt der In der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhaufes 
ewünſchten Unterſuchung. Er beantrage Ueberweiſung 777 ng 3 
I Berückſichtigung. Abg. v. Gottberg für den Com- Bolſchaft err Minifter-Präfident folgende Allerhöchfte 


miſſions Antrag: wenn einmal Einſchätzungs-Commiſ⸗ 
ſionen exiſtirten, müſſe man ſich ihrer Entſcheidung 
unterwerfen. Der Regierungs⸗Commiſſar bemerkt, daß 
der Inſtanzenzug (zunächſt an das Regierungs- Collegium) 
nicht innegehalten und dies den Betheiligten eröffnet. 
Er bitte um Annahme des Commiſſions⸗ Antrages. — 
Das Amendement des Abg. Dr. Becker wird ausreichend 
unterſtützt, jedoch nachdem ſich der Referent Abg. Par- 
riſtus (Gardelegen) dagegen erklärt und gegen deſſen 
Begründung namentlich hervorgehoben, daß der Bericht 
nicht den Beweis, ſondern nur die Angabe von Beweis⸗ 
mitteln vermiſſe, abgelehnt und die Tagesordnung ange- 
nommen. 
Der Wundarzt J. Klaſſe Sparmann aus Erfurt bittet 
r die Wundärzte I. Klaſſe um die Verleihung des 
ädikats „practiſche Aerzte“ und um Aufhebung der 
omicilbeſchränkung. Die Commiſſion beantragt Ueber⸗ 
gang zur Tagesordnung. Abg. Dr. Bernhardi hat eine 
motivirte Tagesordnung beantragt dahin: In Erwägung, 
daß die Befugniß der undärzte J. Klaſſe ſich praktiſche 
Aerzte zu nennen ſelbſtverſtändlich iſt, geht die Com⸗ 
miffion zur Tages⸗Ordnung über. Abg. Dr. Bernhardi 
befürwortet ſein Amendement: Das Gerechtigkeitsgefühl 
erfordere, daß für die im Haufe nicht vertretenen Wund- 
ärzte das Wort ergriffen werde. Er halte den Commiſ⸗ 
ſions » Antrag in Betreff des erſten Petitums nicht für 
begründet. „Praktiſcher Arzt“ ſei nichts anderes als 
eine Bezeichnung für einen Beruf, ein wirklich ausge⸗ 
übtes Gewerbe. Wenn die Wundärzte J. Klaſſe unter 
e Bedingungen als praktiſche Aerzte wirken dürfen, 


Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
Preußen ac. 

Nachdem Wir am heutigen Tage die Geſetze, betreffend: 

1) die Erweiterung der Senioren « Stiftung für die 
Inhaber des Eiſernen Kreuzes vom 3. Auguſt 1841, 
die Erhöhung der Penſionen der Militair - Inva- 
liden und die Verſtärkung der Unterſtützungsfonds 
für hülfsbedürftige Veteranen aus den Feldzügen 
von 1813 bis 1815, ſo wie 

2) die Verſorgung der Militair⸗ Invaliden aus den 
Feldzügen von 1806, 7 und 1812 genehmigt und 
vollzogen haben, finden Wir Uns bewogen, den 
beiden Häuſern des Landtages der Monarchie hier⸗ 
durch Unſere Anerkennung für die Bereitwilligkeit 
auszuſprechen, mit welcher jedes der beiden Häuſer 
auf Unſere landes väterliche Abſicht eingegangen iſt, 
den Kriegern aus der großen Zeit von 1813 bis 
1815 erneuert Unſeren und des Vaterlandes Dank 
zu bethätigen. x 

Gegeben Berlin, den 10. März 1863. 


gez. Wilhelm. 
Im Herrenhauſe iſt heute eine Sitzung zu demſelben 
Zweck anberaumt. 


Rund ſch a u. 
Berlin, 15. März. 


— Bei dem bevorſtehenden Jahrestage des am 
17. März 1813 ergangenen berühmten Aufrufs „An 
mein Volk“ därfte es gewiß von großem Intexeſſe 
ſein, das hier mitzutheilen, was der Verfaſſer deſſelben, 
Th. G. v. Hippel, in feinen 1841 erſchlenenen Bei- 
trägen zur Charakteriſtik Friedrich Wilhelms II. darüber 
berichtet. Ueber die erſte Veranlaſſung zu der unge⸗ 
wöhnlichen Form des Aufrufs, der die Stelle der Kriegs- 
erklärung vertrat, meldet Hippel, der damals in der un⸗ 
mittelbaren Nähe Hardenbergs eine hervorragende 
Rolle ſpielte: „Faſt täglich fanden Abends zwiſchen ſieben 
und neun Uhr beim Staatskanzler zwiſchen ihm, Scharn⸗ 
borft, Gneiſenau, v. Thile I. ꝛc. Berathungen ftatt, denen 
Herr v. Jordan und Hippel beiwohnten und deren Re- 
ſultate, wenn ſie dazu angethan waren, andern Tags 
dem Könige vorgelegt wurden. Als man in der Mitte 
des März eines Abends über das von Ancillon ſehr 
gründlich ausgearbeitete Manifeſt ſich in großer Verlegen⸗ 
heit befand, weil es mehr ein Muſter vortrefflicher Kan⸗ 
zelberedſamkeit als des Geſchäftsſtils darſtellte und dem 
würdigen und berühmten Verfaſſer ſein Manufcript nicht 
füglich zurückgegeben und ebenſowenig durch ein anderes 
ſchleunig erſetzt werden konnte, warf Hippel die Bemer⸗ 
kung hin, daß Preußen nach allen, der Welt bekannten 


o müſſe ihnen auch das Recht zuſtehen, ſich praktiſche 
erzte zu nennen. Unterſtaatsſecretair Lehnerdt wider⸗ 
00 dieſe Ausführung: „praktiſcher Arzt“ ſei an ſich 
allerdings kein Titel, aber die Regierung ſei verpflichtet, 
diejenigen in ihren Gewerben zu jhügen, welche dazu 
einer Approbation oder Conceſſion bedürfen. Die Wund- 
ärzte hätten kein unbedingtes Recht, ſich „praktiſche Aerzte“ 
zu nennen. Sobald fie an einen Ort zögen, wo promo- 
virte Aerzte ſich befänden, müßten ſie dieſe 8 
ablegen. Das Inſtitut der Wundärzte J. Klaſſe fei 
übrigens im Ausſterben, aber der Drang der noch Uebrigen 
ſich den Doktortitel von auswärtigen Univerfitäten zu 
verſchaffen, die Domieilbeſchränkung aufheben zu laſſen 
und ihre Competenz immer mehr auszudehnen, nehme 
fort und fort zu. Der Referent Abg. Dr. Langerhans 
befürwortet die Annahme der einfachen Tages-Ordnung. 
Nach einer perſönlichen Bemerkung des Dr. Bernhardi 
wird dieſelbe angenommen. 

Der Maurer Beckhaus zu Marienfeld beſchwert ſich 
über die verweigerte Erlaubniß zur Anſiedlung und über 
die vom Amtmann Diepenbrock angeordnete Niederreißung 
ſeines Hauſes. Die Commiſſion beantragt Tagesordnung. 


Abg. Dr. Lüning beleuchtet das Verfahren der Behörden 
gegen den Petenten, bezeichnet daſſelbe als ein „uner⸗ 
hörtes“ und hebt die Nothwendigkeit einer Abänderung 


kirchen zwiſchen dem Patron und der Kirchengemeinde 
dergeſtalt vertheilt, daß der Patron zwei Drittel, die 
Die Com- 


ohne Discuſſton genehmigt. — Der letzte Gegenſtand der T.⸗O. 
Aus 34 Gemeinden des Kreiſes Wetzlar 


Tagesordnung: Eiſenbahngeſetz; Geſetz 


Vorgängen ſich in ſo augenſcheinlichem Rechte befinde, 
daß eine einfache, öffentliche Anrede an das Volk genügen 
werde. Die Aeußerung wird günſtig aufgenommen und 
beſonders von Gneiſenau, welchem endlich Alle bei⸗ 
traten, gebilligt. Der König genehmigte den Vorſchlag, 
wie den einen Tag ſpäter von Hippel entworfenen Auf⸗ 
ruf“. Die damaligen beiden Berliner Zeitungen brach⸗ 
ten ihn erſt am 23. März mit der kurzen Einleitung, daß 
der König mit dem Kaiſer von Rußland „ein Of- und 
Defenſiv⸗Bündniß“ geſchloſſen habe. — Ueber den Urhe⸗ 
ber der Landwehr und Verfaſſer der Landwehrordnung 
mit ihren Beilagen, verſichert Hippel, „daß ihm die Arbeit 
ganz vollendet von Scharnhorſt zur letzten Feile und 
Redaction ſchon im Februar und noch früher, als die 
oſtpreußiſchen Vorſchläge angelangt, übergeben worden. 
Hippel fand jedoch ſo wenig daran zu ändern, daß er die 
geringen nothwendigen Verbeſſerungen nur mit der aus⸗ 
drücklichen Zuſtimmung des Verfaſſers vorzunehmen ſich 
erlaubte. Geſchrieben war das Concept übrigens von der 
Hand des damaligen Staatsraths, nachmaligen Ober⸗ 
Forſtmeiſters Krauſe nach den ſchon vorhandenen Arbeiten 
und der Anleitung Scharnhorſt's. Dieſer Beweis wird 
verſtärkt durch die Hefte der Vorleſungen Scharnhorſt's 
über Kriegskunſt, die er in feiner früheren Stellung von 
1806 den Offizieren auf der Kriegsſchule hielt.... Die 
Idee einer Volksbewaffnung war zuerſt durch die fran⸗ 
zöſiſchen Revolutionskriege gegeben. Spanien und Tyrol 
führten mit ihren Volksaufſtänden wahrhafte Heldenzüge 
aus. . .. Unter Oeſterreichs Doppeladler erſtand 1809 
die geregelte Landwehr zuerſt unter ihrem rechten Namen. 
Rußlands Landwehr (Deußinen) trat in ihre Fußtapfen. 
Die preußiſche ward Muſter für Alle.“ 

— Feldmarſchall v. Wrangel hat heute eine Be- 
kanntmachung an den Bahnhöfen anſchlagen laſſen, nach 
welcher die alten Krieger, welche zu der Feier des 17. März 
hierherkommen und Abends ſpät hier eintreffen, für die 
erſte Nacht ein Qnartier im Ordonnanzhauſe in der 
Neuen Königs⸗Straße finden. Veteranen, welche während 
ihres Aufenthalts in Berlin erkranken, finden Aufnahme 
im Garniſon-Lazareth in der Scharnhorſtſtraße. 

— Den in der preußiſchen Armee bei verſchiedenen 
Truppengattungen commandirt geweſenen fuͤrſtlich ſerbi⸗ 
ſchen Offieieren iſt auf ihr Anſuchen ſämmtlich der Ab⸗ 
ſchied aus fürſtlich ſerbiſchen Dienſten bewilligt worden. 
Die Urſache dieſer plötzlichen, merkwürdig erſcheinenden 
Verabſchiedung iſt folgende: Sämmtliche in der preußi⸗ 
ſchen Armee commandirte ſerbiſche Officiere baten ihren 
Fürſten, fie in einer beſonders für ihr Vaterland ſo ernſt 
bewegten Zeit zurückzurufen, da ſie in der heimathlichen 
Armee ihrem Vaterlande nüßlicher fein zu können glaubten, 
als wenn fie in der preußiſchen Armee Dienſte thäten. 
Der Fürſt von Serbien ſchlug ihnen das Geſuch ab 
worauf fie ſämmtlich den Abſchied erbaten, der ihnen auch 
ſofort bewilligt wurde. 

— Das durch den Tod des Generaleonſuls Hebeler 
im vorigen Jahre erledigte Amt eines königl. preußiſchen 
ee 5 — in vr den Kaufmann 

B. Hebeler in London, wie i 
beſetzt worden. rpiet. wire Wiebe 

— Die Herausgeberin der Varnhagen' ü 
Ludmilla Affing, hatte gegen das . 
Urtheil erſter Inſtanz, wegen Majeftäts -Beleidigungen 
u. ſ. w. appellirt. Das Urtheil iſt nun in zweiter 
Inſtanz lediglich ae worden; es lautet auf eine 
achtmonatliche Gefängnißſtraf: und Verluſt der Ehren⸗ 
rechte auf ein Jahr. Die ſomit in zwei Inſtanzen Ver⸗ 
urtheilte ſoll ſich jetzt in Italien aufhalten. 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 


Die Proelamation, durch welche Langiewiez die 
Uebernahme der dietatoriſchen Gewalt anzeigt, lautet 
we i 

„Landsleute! Die begeiſtertſten Söhne Polens haben im 
Namen des Allmächtigen einen durch die ee Miß⸗ 
bräuche hervorgerufenen Kampf gegen die ewigen Feinde 
der Freiheit und Geſittung begonnen. Trotz der Außerft 
ungünſtigen Umſtände, unter denen der Feind durch ein 
Uebermaß der Unterdrückung einen Kampf mit Waffen be⸗ 
ſchleunigt hat, dauert dieſer unſererſeits ohne Waffen be⸗ 
gonnene Kampf ſeit zwei Monaten fort, gewinnt an Kraft 
und breitet ſich mit Energie aus. Angeſichts dieſes Krieges 
auf Tod und Leben, in welchem Metzeleien, Plünderung 
und Brand den Marſch des Feindes bezeichnen, empfindet 
Polen ſchmerzlich den Mangel einer offenen Centralgewalt, 
die fähig wäre, den ſchon vorhandenen Streitkräften eine 
beftimmte Richtung zu geben und neue in den Kampf zu 
führen. Obgleich die Nation würdigere und fähigere Bür⸗ 
ger beſitzt, obgleich ich fühle, wie gewaltig die Pflichten und 
Verautwortlichkeit ſind, welche ich auf mich genommen habe: 
ſo gebieten mir doch der Ernſt und die Anforderungen der 
Lage, nachdem ich mich mit der proviſoriſchen Regierung 
darüber verſtändigt habe, die oberſte und dictatoriſche Ge⸗ 
walt zu übernehmen, welche ich nach Abſchüttelung des 
moskowitiſchen Joches in die Hände der Volksvertretung 
zurückgeben werde. Indem ich die unmittelbare Leitung 
der Militair » Operationen beibehalte, erkenne ich doch die 
Nothwendigkeit einer Civil-Regierung an, deren Befugniſſe 
durch eine beſondere Verfügung feſtzuſtellen ſind. Indem 
ich das Werk der proviſoriſchen Regierung foriſetze, be⸗ 
ſtätige ich das Prineip der Freiheit und Gleichheit aller 
Bürger, kraft deſſen die Grundſtlcke den Bauern zu be⸗ 
willigen find gegen Entſchädigung der gegenwärtigen Beſitzer 

„Euch Polen aus allen unter dem moskowitiſchen Joche 
ſeufzenden Provinzen rufe ich zum Kampfe auf gegen die 
Herrſchaft und Barbarei der Ruſſen. Die Eintracht aller 
Bürger, ohne Unterſchied des Standes und der Religion, 
die allgemeine Opferfreudigkeit und die Einheit der oberen 
Macht werden unſere gegenwärtig zerſtreuten Streitkräfte 
unſeren Feinden furchtbar machen und die Unabhängigkeit 
des Vaterlandes ſichern. Zu den Waffen für die Freiheit 
und Unabhängigkeit des Vaterlandes! Langiewicz.“ 5 


. Mehrere der polniſchen Nationalität angehörende 
Mitglieder des Staatsrathes des Königreichs Polen 
haben am 10. d. ihre Entlaſſung eingereicht. Sie ſollen 
dieſen Schritt dadurch motivirt haben, daß es ihnen unmög⸗ 
ich jei, als Mitglieder des Staatsrathes eine gewiſſe So⸗ 
lidarität ſür die Verfahrungsweiſe der Regierung zu über⸗ 
nehmen. Als nächſte Veranlaſſung zu dieſem Schritt wird 
von unterrichteten Perſonen der an die Militair-Chefs er⸗ 
laſſene Befehl des Staabs⸗Chefs vom 7. d. M. angegeben, 
durch welchen die Bauern ermächtigt werden, verdächtige 
Perſonen zu verhaften und an die Militair⸗Behörde abzu⸗ 
liefern. — Im Kreiſe Lipmo haben Ende voriger Woche 
bei den Gutsbeſitzern von Kowalski auf Sonſiezuo und von 
Rumocki auf Lonzyn Hausſuchungen ſtattgefunden, in Folge 
deren beide verhaftet und nach der Kreisſtadt Lipno abge⸗ 
führt worden ſind. Bei Erſterem ſollen Waffen und die 
Revolutions ⸗Kaſſe mit einem baaren Beſtande von über 
8000 Thlr., bei Letzterem kompromittirende Papiere gefunden 
worden ſein. Herr von Rumocki iſt der Schwager des 
Civil⸗Gouverneurs des Gouvernements Plock. — Am 25. 
v. M. wurde im nördlichen Theile des Kreiſes Lipno eine 
Juſurgenten⸗Bande von 65 Mann, die ſich in den dichten 
Wäldern zwiſchen Skrwilno und Blizno auf einer von Seen 
und Sümpfen umgebenen Juſel verborgen hielt, um ſich 
dort zu organiſiren, von ruſſiſchem Militair plötzlich um⸗ 
zingelt und bis auf den letzten Mann niedergemacht. — 
Am 7. d. wurde im Kreiſe Goſtyn zwiſchen den Dörfern 
Huta-Soleda und Chojeda eine Inſurgenten-Bande, die ſich 
aus den Trümmern der bei Konin zerſtreuten Banden ges 
ſammelt hatte, von Koſaken angegriffen und nach kurzem 
Kampfe zerſtreut. Die Infurgenten verloren etwa 20, die 
Ruſſen 12 Mann. Die Ruſſen nahmen in dieſem Treffen 
den Inſurgenten eine Fahne mit dem Bilde der Mutter 
Gottes von Czenſtochau, der Königin Polens, und fingen 
auf ihrem Rückmarſch nach Kutno noch 26 verſprengte In⸗ 
ſurgenten auf. (Oſtſ. Z.) 
— Vor mehreren Tagen iſt der polniſche Fürſt Ogynsky 
in Retaven ganz plötzlich im kräftigſten Mannesalter 
eſtorben. Man behauptet, daß ſeine Stellung zur ruſ⸗ 
ſchen Bee DB wie zur polniſchen Inſurrektion eine 
höchſt zweideutige geweſen ſei, und daß er neuerdings 
von dem geheimen Nationalcomité in Warſchau einen 
Brief erhalten habe, bei deſſen Leſung er, vom Schlage 
etroffen, todt niedergeſunken ſei. In dem Schreiben 
oll ihm unter ſchrecklichen Drohungen der Befehl ertheilt 
worden ſein, ſich unter keinen Umſtänden von ſeinem 
Gute zu entfernen, auch feine Producte nicht zu ver⸗ 
kaufen. Andere behaupten, daß der Fürſt in einem 
Anfalle von Verzweiflung ſeinem Leben durch Gift ein 
Ende gemacht habe. 


Lokales und Provinzielles. 


Danzig, den 16. März. 

— Mehrere Blätter haben neuerdings gemeldet: bei 
den wegen der Vorgänge im Königreich Polen an der 
dieſſeitigen Grenze concentrirten Truppentheilen ſei be⸗ 
reits eine Entlaſſung der Reſerven angeordnet. Wie 
uns von woblorientirten Perſonen verſichert wird, ent⸗ 
behrt dieſe Mittheilung der Begründung. Zugleich ver⸗ 
lautet, daß die Schutz. und Ueberwachungsmaßregeln 
auf preußiſchem Gebiete vorerſt noch ungeändert in Kraft 
bleiben werden. 

— Dem Vernehmen nach wird vom 1. April ab auch 
auf der Oſtbahn bei den Güterzügen die Perſonenbeför⸗ 
derung aufhören, und ſoll dagegen für ben Lokalzug in 
Dirſchau ein Anſchluß nach Frankfurt eingeführt werden, 
eine Maßregel, die gewiß von allen Seiten mit Freuden 
begrüßt werden wird, nur müßte, um ben Nutzen der⸗ 
ſelben vollſtändig zu machen, noch ein Lokalzug in der 
Richtung von Danzig nach Gumbinnen eingeführt werden. 

— Der Kaufmann A. J. Wendt iſt zum Königlich 
itallenſſchen Konſul hierſelbſt ernannt und ihm die dies 
ſeitige Anerkennung ertheilt worden. 

— Dr. Rogge, Stabs- und Bataill.⸗Arzt vom 4. 
Oſtpr. Grenad. Regiment Nr. 5 iſt unter dem geſetzli⸗ 
chen Vorbehalt der Abſchied bewilligt. 

— Der Handwerker- Verein hält heute eine General ⸗ 
Verſammlung und wird Herr Dr. Neumann zugleich 
in der heutigen Sitzung deſſelben einen Vortrag über 
Gewerbefreiheit“ halten. 

— Der einſt in Danzig ſo gefürchtete Repping 
bildet ſeit geſtern hier wiederum das Geſpräch in allen 
öffentlichen Lokalen. Es war nämlich bekannt geworden, 
daß dieſer ſeit 1853 in der Strafanſtalt zu Mewe ein⸗ 
geſchmiedete Verbrecher in der Nacht vom 13. zum 14. 
d. Mts. auf die frechſte Weiſe ſich gewaltſam ausgebrochen 
hatte und nur mit Unterkleidern verſehen, entflohen war. 
Man vermuthete nun, daß dieſer gefährliche Menſch ſeinen 
Weg nach der Vaterſtadt nehmen und bier abermals 
Schandthaten verüben würde. Inzwiſchen ift heute hier 
aber die Privatnachricht eingelaufen, daß Repping in 
der folgenden Nacht, alſo vom 14. zum 15., mit einigen 
Spießgeſellen auf dem 14 Meilen von Mewe entfernten 
Rittergute Janiſchau bei Herrn Mankiewiez einen 
Einbruch verübt und eine reiche Beute an Gold und 
Silber dabei gemacht hat. Bei der Verfolgung der Diebe 
iſt es nun geſtern gelungen, dieſelben einzufangen und 
ſich des Repping wieder zu bemächtigen. 

n Culm wurden in voriger Woche wiederholte 
Verſuche böswilliger Brandſtifung gemacht. Ein am 
Sonnabende im Kaufmann Ruhemannſchen Speicher an⸗ 
gelegtes Feuer wurde zum Glück ſofort entdeckt, ſonſt 
hätte ein ganzer Stadttheil in Aſche gelegt werden können. 

Königsberg. Da die in Elbing garniſonſrenden 
Uhlanen nach Roſenberg ausrücken, geht heute eine 
Compagnie des hier Quartier habenden 3. Oſtpr. Gre ⸗ 
nadierregiments Nr. 4 nach Elbing. 

Memel, 12. März. Das eingetretene Froſtwetter 
hat die Fahrten des Dampfſchiffs „Terra“ zwiſchen Me: 
mel und Cranz wieder unterbrochen, das kuriſche Haff 
iſt faft ganz wieder mit Eis bedeckt. — Im hieſigen 
Kreiſe leben noch 108 Veteranen, ein weiblicher Hular 
und eine Marketenderin aus den Freiheitskriegen. Ber 
bufs würdiger Feier des 17. März bat ſich auch hier ein 


Comité gebildet, welchem an freiwilligen Gaben faft 
300 Thaler zugeſtellt find, die zunächſt zu einem fruga- 
galen Mittageſſen und dann zu Unterſtützungen für die 
der Mehrzahl nach hilfsbedürftigen Veteranen verwandt 
werden follen. — Das Barkſchiff „Commerce“, deſſen 
Strandung bei Memel ich früher meldete, iſt wieder ab 
und in den hieſigen Hafen gebracht, freilich erſt, nachdem 
behufs Löſchens der aus Balken beſtehenden Ladung das 
Verdeck großentheils abgeriſſen war. 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

[Haubenbänder als Verräther.] Vor einiger 
Zeit erſchien in dem Putzladen der Madame Gelb hier- 
ſelbſt ein Mann mit zwei Frauenzimmern und nahm 
eine Miene an, als wollte er für dieſe große Einkäufe 
machen. Von der anweſenden Verkäuferin Fräulein 
Daumer wurde er mit großer Zuvorkommenheit be⸗ 
handelt. Die junge Dame wußte freilich nicht, daß fle 
einen vielfach beſtraften Dieb vor ſich hatte. Während 
ſie noch eifrig bemüht war, demſelben immerfort neue 
Gegenſtände zur Auswahl vorzulegen, trat ein anderes 
zum Geſchäft gehörendes junges Mädchen in den Laden 
und bemerkte, daß dem Manne aus der Hoſentaſche zwei 
rothe Haubenbänder hervorhingen. Die Vermutbung, 
daß er eine Haube geſtohlen, lag nahe. Das junge 
Mädchen theilte ihre Vermuthung ſogleich der Madame 
Gelb mit, welche ſich in der Wohnung befand. Che 
dieſe aber behufs der Viſitation des Diebes herbei eilen 
konnte, hatte derſelbe ſchon die Haube einer ſeiner Be⸗ 
gleiterinnen zugeſteckt und dieſe aus dem Laden geſchickt. 
Es wurde jedoch die ganze Geſellſchaft feſtgenommen. 
Dieſelbe beſtand aus dem vielfach beſtraften Diebe 
Teßmer, ſeiner Frau und der Wittwe Mathilde 
Strauß. In der gegen Teßmer und die Strauß ftatt« 
gehabten öffentlichen Gerichtsverhandlung läugnete er 
zwar hartnäckig; doch wurde er durch die Zeugenausſage 
überführt und zu einer Zuchthausſtrafe von 5 Jahren 
und Stellung unter Polizei-Aufſicht auf gleiche Dauer 
verurtheilt. Die Strauß, welche geſtändig war, zu einem 
Jahr Gefängniß und Stellung unter Polizei » Aufſicht 
auf gleiche Dauer. 


Vermiſchtes. 

Die Berliner liberale Correſpondenz vom 4. März 
ſchreibt: Die Waffen, welche Theodor Körner in 
dem Befreiungskampfe getragen, bewahren drei 
Gefährten des Dichters als theures Andenken, Friedrich 
in Berlin das Schwert, der Pfarrer Carl Horn in Med- 
lenburg⸗Strelitz die Büchſe, welche er vom Dichter er- 
hielt, als derſelbe zu den reitenden Jägern überging, und 
Profeſſor Scheidler in Jena den Ladeſtock derſelben. 
Alle drei betrachten dieſe Gegenſtände als Eigenthum der 
deutſchen Nation und werden dieſelben, wie wir mit. 
theilen können, einer vaterländiſchen Anſtalt dereinſt 
gewiß nicht entziehen. 

„ Ueber die Stiftung und Bedeutung des eiſern ein 
Kreuzes, das viele Würdige begehrt, Viele mit ihrem 
Blut beſiegelt haben, brachte die mit der Abſchüttelung 
des Fremdenjochs entſtandene „Nemeſis, Zeitſchrift für 
Politik und Geſchichte, herausgegeben von H. Luden, 
Weimar 1814“ einen beſondern Aufſatz, deſſen vollſtän 
dige Auffriſchung gerade in dieſen Tagen aus mancherlei 
Gründen wohl am Platz fein würde. Wir begnügen 
uns hier aber, den Schluß dieſes Artikels wiederzugeben: 
„Das eiſerne Kreuz (heißt es) iſt eine königliche Stiftung 
im ächten Volksgeiſte, eine monarchiſche Auszeichnung im 
Sinne des erhabenſten Republikanismus. — Deutſche 
Jünglinge, wenn ihr fühlt, was wir anzudeuten verſucht 
haben, jo werdet ihr dem preußiſchen Manne, der euch 
begegnet, die Bruſt geziert mit dem eiſernen Krenz, 
fromm ausweichen, den Hut abnehmen und ihn ſtill vor⸗ 
übergehen laſſen; erſcheint er, wo ihr ſitzt, ſo werdet ihr 
aufſtehen und ihm den erſten Plaß geben. Rang und 
Stand machen keinen Unterſchied. Dieſer preußiſche 
Mann hat die ſchönſten Pflichten des Menſchen für Fürſt 
und Vaterland rühmlich erfüllt; er hat ſein Volk vom 
Joche arger Knechtſchaft mit befreit; ſein Geiſt hat ſich 
zu dem Höchſten erhoben, welches ihr alle, wenn ihr edel 
ſeid, zu erſtreben habt; er hat für Deutſchlands Freiheit 
und das Glück der Völker kräftig gelebt.“ 

— 
[Eingeſandt.] 
Zum 17. März. 
Im Frieden glücklich, im Kriege unüber- 
windlich iſt das Volk, das dem Geſetze 
folgt und dem angeſtammten Herrſcher⸗ 
hauſe treu anhängt. 

Es ſind 1 fünfzig Jahr', ſeit Preußens König rief; 
Er rief ſein Volk zum Kampf, und alle, alle kamen; 
Das war ein Gottesruf, der ſchnell das Land durchlief. 
Dem Heldenkönig treu — fo ging’s in Gottes Namen: 
Die Landwehr mit dem Kreuz — vomgthein zum OOtſeeſtrand, 
Vom Fels zum Meer, mit Gott für König und Vaterland. 


Wie ſtand der Preußen Heer ſo heldenkühn und feſt! 
Wie todesmuthig war ſein Kämpfen und ſein Ringen! 
Wie hob der Adler ſich von feinem Felſenneſt! 

Wie folgten thatenreich die Preußen ſeinen Schwingen! 
Sie warfen ihren Feind nicht nur bis über den Rhein: 
Als Sieger zogen ſie in Frankreichs Hauptſtadt ein. 


Auch ſind es hundert Jahr', ſeit Preußens Friederich 
Mit feiner Wachtparat“) die Feinde zittern machte, 
Sie all' zum Frieden mc und hoch erhebend ſich, 
Sein Land zur Großmacht ſchuf; Europa kühn bewachte; 
Ja, dieſe Wachtparat, ja, dieſe Landeswehr — 
In Preußen ſteht ſie feſt — feſt wie ein Fels im Meer! 
Wensorra. 
„ Nicht zu verwechſeln mit Wachtparade; Wachparat 
ſoll ein ſtehendes, ſtets ſchlagfertiges Heer bedeuten, eine 
Wacht, die ſtets zum Kampfe parat ift. 
Der Einſender. 


* 


Fahrt von Amorgò nach Santorin 
im griechiſchen Inſelmeere und die erſte Landung 
auf dieſer Inſel. 

Am 7. und 8. September 1837. 

Von Carl Ritter. 


Cortſetzung.) 

Der Blick umfaßte den kreisrunden Meereskrater mit 
ſeinen verbrannten Inſelchen in der Mitte. Hier, auf die⸗ 
ſer grauſigen Stelle beim Blick in dieſer Kratertiefe, 
dachten wir uns, müſſe Bory de St. Vincent bei 
ſeinem letzten Beſuch auf Santorin der paniſche 
Schrecken überfallen haben, der ſeine erhitzte Phanta⸗ 
ſie, ſpäterhin, nach Ausſage dortiger Behörden, zu 
einem abenteuerlichen Unternehmen verleitet haben 
ſoll. In einem eigenen Memoire an den Gouver⸗ 
neur von Santorin ſoll er ihn beſchworen haben 
augenblicklich die Anſtalten zu einer Auswanderung 
der Population der Inſel (12,000, nach ihm 16,000 
bis 17,000 Einw.); dieſes ſei nothwendig, weil in 
kürzerer Zeit die ganze Inſel ihrem ſichern Unter⸗ 
gange entgegen gehe! ſchon hebe ſich nach gemachten 
Sondirungen der Seeboden des vorliegenden meer⸗ 
erfüllten Kraters in einzelnen Untiefen, und die raſche 
Progreſſion der aufſteigenden ſubmarinen Klippe laſ⸗ 
fen keinen Zweifel übrig, daß hier, nach 100 jähriger 
Ruhe des Hitzheerdes (1707 trat die Reo⸗Kaimeni, 
die jüngſte der verbrannten Inſeln hervor) ſehr ſchnell 
ein neuer Vulcan mit ſeinem Wüthen, das die ganze 
Inſeln zerrütten müſſe, ſich hervorheben werde. Lei⸗ 
der konnten wir, da der Gouverneur im Umziehen 
aus feiner Wohnung begriffen war, das Original⸗ 
Dokument nicht zu ſehen bekommen, worüber die 
Ariſtokraten im Kaſino zu Phirä, das wir auch in 
der Mittagsſtunde bei dortiger voller Verſammlung 
beſucht hatten, ſich nicht wenig luſtig machten. Wir 
richteten unſere forſchenden Fragen über die unver⸗ 
meidliche in Hebung begriffene Untiefe des Golfs an 
die dort verfammelten Herren, weil das Caſino in 
ähnlicher Lage wie jene Kioſk den herrlichſten Ueber⸗ 
blick über den Hafenort gewährte, und man von hier 
täglich und ſtündlich die ankommenden und auslaus 
fenden Segelſchiffe und Barken zu beobachten pflegte, 
wozu auch in den Fenſtern und Balkonen Teleskope 
bereit lagen. Aber keiner der vielem auf dem dorti⸗ 
gen Meere erfahrenen, Eigenthümer von Schiffen 
und Barken, wollte etwas von einer ſogenannten 
Hebung oder Veränderung in der Meerestiefe wiſſen. 
Sie bezeichneten mir alle auf gleiche Weiſe, mit der 
Hand hinabzeigend zwiſchen dem Porto Phirä nach 
der Mikra Kameni hinüber, in faſt zweidrittel Di⸗ 
ſtanz der ganzen Entfernung, ganz dieſelbe Stelle im 
blauen Meeresgolf, wie ich ſie mir ſogleich auch auf 
meiner Boryſchen Karte mit dem Bleiſtift notirte, 
wo allerdings ſeit langen Zeiten ihren Schiffen eine 
Untiefe bekannt ſei, wo eine Klippe, 15 —20 Braſen 
unter der Oberfläche des Meeres, aber immer in 
gleicher Art beſtanden, mit der aber nach ihrer ein⸗ 
ſtimmigen und entſchiedenen Verſicherung kein Wech⸗ 
ſel vorgegangen ſei. 

Der 10. September. 
Der erſte Ruhetag in Santorin. 

Wem ſollte man nunmehr Glauben ſchenken, die⸗ 
ſen freilich um die wiſſenſchaftliche Forſchung fich 
wenig kümmernden Augenzeugen und Praktikern, denen 
ein ſolcher Wechſel vor der unmittelbaren Einfahrt 
ihres einzigen Hafenortes jedoch nicht, wie man mei⸗ 
nen ſoll, ganz gleichgültig bleiben konnte, weil davon 
das Wohl und Weh ihrer eigenen Exiſtenz mehr 
oder weniger abhängig wäre, und ihnen die vielen 
Naturrevolutionen, die ihre Inſel erlebt hat, keines- 
wegs unbekannt blieben. Oder, den Berichten des 
Bülletins der Phariſäer⸗Academie des Sciences, von 
welchem ich den beſtätigenden Bericht Virlets über 
Bory- de St. Vincents drohende Prophezeiung im 
Auszug in meinem Portefeuille bei mir führte. Ich 
geſtehe, daß ich damals ſehr geneigt war auf die 
Seite der Ariſtokraten von Santorin zu treten, zu⸗ 
mal da mich dieſe verſicherten, daß ſie auch von den 
„furchtbaren Erdbeben“ durchaus nichts verſpürt hät⸗ 
ten, die, nach der vorhergegangenen Verkündigung der 
Pariſer Zeitung, auf dieſer Inſel gewüthet haben 
ſollten. Im Gegentheil war dieſe völlige Ruhe am 
Oſtpunkt der griechiſchen Vulkanzone oder Erdbeben⸗ 
region deſto merkwürdiger, da in dem Weſtpunkte 
derſelben, auf Milo Poros und Methana, gleichzeitig 
mit der dort ausgebrochenen Peſt, Monate lang wie⸗ 
derholte Erdbebenperioden während des ganzen Früh⸗ 
lings ſtattgefunden hatten. Leider hielt mich der Peſt⸗ 
cordon ab, jene merkwürdige Gegend ſelbſt zu be⸗ 
ſuchen; hier aber in Santorin erlaubten auch die 
len zu wiederholen. Hier die merkwürdige und au⸗ 
thentiſch ſcheinende Notiz jener Hebungsangabe nach 
dem neueſten Bericht, der, als bloße Erfindung, doch 


die Namen ganz achtungswerther Männer zu ſehr 
kompromittiren würde. (Fortſ. folgt.) 


Handel und Gewerbe. 

Danzig, Sonnabend, 14. März. Der Winter 
wurde im November zum Theil mit 17“ — eröffnet, 
verlief dann mit ſeltener Milde und ſchloß (boffentlich) 
in dieſer Woche mit 3 bis 50 —, Schneefall und eiſigem 
Winde. Die Vegetation iſt weſentlich nicht weiter vor 
gerückt wie in gewöhnlichen Jahren, und abgefehen von 
den ſchwer beſchädigten Oelſaaten iſt von den Winter⸗ 
faaten im Allgemeinen nichts Nachtheiliges zu melden. 
Nur von Polen geſchieht dies, allein es iſt zweifelhaft, 
ob hiebei nicht ſpekulative Abſichten mitſprechen. — Unjer 
Weizenhandel zerfällt in dieſer Woche in zwei Abſchnitte, 
wovon der erſte recht belebt und anſcheinend auf Grund 
einiger Bewegung auf engliſchen Kornmärkten vielver⸗ 
ſprechend, der letzte aber wieder flau und bedeutungslos 
war. Es ging dabei nicht ohne Preisdruck ab. Gute 
und beſte Weizen -Gattungen hielten ſich leidlich, geringe 
aber find um 1 Sgr. wohlfeiler zu ſchätzen. Mit Ein- 
ſchluß des heutigen ziemlich anſehnlichen Umſatzes ſind 
über 800 Laſten Weizen gehandelt worden. Feinglaſiger 
133. 35pfd. 92 bis 94 Sgr. pr. Schffl.; hochbunter 
131.33 pfd. 86 bis 90; gute bunte und hellbunte Gat- 
tungen bei 130. 3 1pfd. 80 bis 83, bei 126. 28pfd. 74 
bis 774; bunte und ordinaire, zum Theil feuchte 118 bis 
23pfd. 62 bis 65. 67. Rother guter 127. 31pfd. 75 bis 
82 Sgr., ordinairer 120. 24pfd. 65 bis 70 Sgr. Zu 
bemerken iſt, daß wohl der größere Theil des genannten 
Umſatzes auf Connoiſſement von ſchwimmenden Ladungen 
aus Polen beſteht, und daß die bedenklichen Erfahrungen, 
welche hiemit gemacht worden ſind, keinen beſonerend 

Eindruck gemacht zu haben ſcheinen. Jedenfalls liegt in 
ſolchen Abmachungen ein Symptom reger Unternehmungs⸗ 
luſt, die mit der übrigens vorherrſchenden Flauung nicht 
recht in Uebereinſtimmung ſteht. — Der Roggenhandel 
zerfiel gleicherweiſe in zwei Abſchnitte. Die Preiſe von 
voriger Woche wurden anfangs willig bezahlt, ließen 
dann bei plötzlich erlöſchender Kaufluft um 1 bis 14 Sgr. 
nach, und ſchließen: 120pfd. 50 Sgr., 122. 23pfd. 51, 
124. 25pfd. 52 Sgr., Alles auf 125pfd. mit bekannter 
Reduktion. Umſatz gegen 400 Laſten, worunter auch 
Einiges auf Lieferung. — Für Gerſte behaupteten ſich 
nicht die Preiſe, und bei ſchwacher Zufuhr erſcheint der 
Handel gelähmt. Kleine 104. 8pfd. 34 bis 37 Sgr., 
110. 12pfd. 39 bis 40. Große 108. 10pfd. 36 bis 38, 
112. 16pfd. 41 bis 44. — Hafer ohne Belang. 73. 78pfd. 
23 bis 254 Sgr. — Von Erbſen ſtieg Zufuhr und Um- 
ſatz bei einem Nachlaß von 2 Sgr. wieder auf 100 bis 
200 Laſten. Daß Futterwaare nach jo günftigem Ver⸗ 
lauf des Winters den Werth nicht behaupten könne, 
wurde ſchon in dem vorigen Sonnabendsbericht bemerkt. 
Futter- 45 bis 47 Sgr., Koch» 484 bis 50. Schöne 

rüne kleine 483. Graue zwar notirt 50 bis 55, aber 
aft unverkäuflich. — Von Spiritus 800 Tonnen Zufuhr. 
Alles geräumt auf 144 Thlr. pr. 8000 ohne Schwankung, 
da Angebot und Abnahme auf gleicher Höhe, nicht dar⸗ 
über und nicht darunter, ſteben. n 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
TA 4] 332,27 -F 9,2 Sen. maßig, hell u. ſchon. 
1512] 831,54 | + 9,1 S. friſch, hell u. wolkig. 
16 8] 333,94 | + 3,4 [SSdO. mäßig, bezog. u. trübe. 
121 33443 | +42 | do. do. do. o. 

Geſchloſſene Schiffs - Srachten. 
Am 16. März. 

Hull 15 s. u. 19 s. pr. Load fichten Holz. Davou⸗ 

Lert 17 8.6 d. u. Liverpool 18 8. p. Ld. ficht. Balken. 


Courſe zu Danzig am 16. März. 
Bi Geld gem) 


d 


London EM. .. tlr. 6.21 — 

Staatsſchuldſcheine 9: RA 90 — — 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 3} een 
Staats⸗Anleihe 528 . . „ 1064 — — 


Schiffs-Napport aus Meufahrwaſſer. 
Geſegelt am 14. März. 
Wortel, Jantina Alberdina, n. Harlingen, m. Holz. 
5 Geſegelt am 15. März. 
Heckt, Ceres, n. Randers, m. Getreide. 
Geſegelt am 16. März. 

Schröder, Germania; u. Granuth, Memel, n. London, 
m. Holz. Raſch, Friedrich Wilhelm IV., n. Liverpool, 
im. Holz u. Bier. Scherlau, Talisman, n. Shields, m. 

olz. Eſchricht, George Monhard, u. Liverpool, m. Getr. 
Site Familie, n. Loweſtoff; Zielke, Emope, n. Sun⸗ 
derland; u. Fierke, Titania, n. Harelepool; m. Holz. 
E:irey, Königin v. Preußen, n. Rotterdam, mit Getreide. 

Ankommend: 1 Schiff. Wind: SS. 


Producten ⸗ Berichte. 
Dörfen-Verkäufe zu Danzig am 16. März: 
Weizen, 350 Laſt, 132, 132.33 u. 135pfd. fl. 5303; 
132 pfb. fl. 535; 130. 3 lpfd. fl. 525; 131. 32pfd. u. 
132. 33pfd. fl. 520; 130pfd fl. 515; 129pfd. fl. 500, 
0 516; 128. 29pfd. fl. 490; 126pfd. fl. 475 
des pr. 8öpfd. 
Roggen, 120pfd. fl. 300, 303; 121, 122pfd. fl. 306; 
122. La pfd. fl. 309; 127. 28pfd. fl. 321 pr. 125pfd. 
Gerſte große 112pfd. fl. 252. 
Erbſen w. fl. 282, 285, 288, 290. 
do. grüne kleine fl. 288, große fl. 324. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Rittergutsbeſ. Mankiewiez n. Gem. a. Janiſchau. 
Die Kaufl. Ortmann, Rheinau u. Schnauffer a. Pforz- 
heim, Schlarbaum a. Hanau, Claudius a. London, Nie⸗ 
port g. Bremen, Glaß a. Warſchau, Leszezynski a. Wloc⸗ 
laweck u. Leiſer a. Thorn. g 

. Hotel de Berlin: 
Die Kaufl. Bruda a. Schriesheim, Erdmann aus 


Görlitz, Salomon, Döhnhardt, Friedländer, Grapentin 
u. Bry a. Berlin. 
Walter's Hotel: 

Rittergutsbeſ. Timme n. Gem. a. Neſtempol, Boy 
n. Gem. a. Katzke, Schönlein a. Reckau u. Schönlein a. 
Schlochow. Gutsbeſ. v. Eſſen a. Liſſau, Faber aus 
Fidlin u. Dähling a. Katznaſe. pract. Arzt Dr. Stitzer 
a. Halle a. S. Adminiſtrator Engler a. Dalwin. 
Rentier Schmidt a. Berlin. Die Kaufl. Jacobi aus 
Berlin, Eſch a. Freyſtadt, Haas g. Biebrich, Bonien a. 
Barmen, Bollweg a. Celle und Lehmann a. Lauenburg. 
Fabrikant Gille a. Biebrich. Landwirth Kiſt aus 


Königsberg. 
Schmelzer's Hotel: 

Lieut. z. S. J. Kl. Lehmann n. Fräul. Tochter aus 
Berlin. Die Kaufl. Adelberg a. Nürnberg, Henckel aus 
Breslau, Bremer a. Stettin, Seeger a. Hamburg, Leip⸗ 
ziger a. Remſcheid u. Rigall a. Merſeburg. Ritterguts- 
beſ. v. Bülow a. Grabowo u. Schmidt a. Spengawken 
Rentier Görner a. Behrendt. Dr. med. Schubert aus 
Cöslin. Banquier Albers a. Bremen. Fabrikbeſ. Brühl 
a. Saarlouis. Hotelbeſ. Lohde a. Culm. Die Kaufl. 
Piens a. Crenznach, Hänsler u. Tugendreich a. Berlin, 
Thiele a. Magdeburg, Waas a. Elbing, Löb a. Ungſtein 
i. d. Rhein⸗Prov., Schröder a. Breslau und Wöllmer 


v. Stuttgart. 
Hotel d' Oliva: 
Bäcker⸗Meiſter Lemke a. Königsberg. Die Kaufl. 
Görke a. Königsberg, Morgenſtern a. Stettin, Sohn 
a. Mainz und Müller a. Berlin. Landwirth Nagel 


a. Greifswald. 
Hotel de Thorn: 6 

Rittergutebeſ. Grocewsky a. Grottkau. General 
Agent Binſo a. Memel. Rentier Rednacker a. Hamburg 
Volontair Retzke a. Neuſtadt. Techniker Franke aul 
Dirſchau. Capitain Lipsky a. Wolgaſt. Babrifbefiger 
Binda u. Apotheker Neukowsky a. Berlin. Baumeiſtee 
Bänkendorff a. Cöln. Gymnafial-Oberlehrer Dr. Prow, 
a. Thorn. Die Kaufl. Hering u. Weber a. Königsberg 
Driedger a. Elbing, Empling a. Stettin und Schläge 


a. Tilſit. 
Deutſches Haus: 
Conditor Morelly a. Danzig. Gärtner En aus 
a. Neufahrwaſſer. Techniker Franke a. Dirſchau. Lehrer 
Jaskowski a. Fahrwaſſer. Die Kaufl. Schramm aus 
Elbing u. Sommerfeld a. Neuſtadt. 


S01I ROH. 


Die Soiree des Herrn Alberti findet Sonnabend, 
den 21. März im Apolloſaale ſtatt. — Von Mittwoch 
ab ſind Billets à 15 Sgr. in der Buchhandlung von 
Herrn Saunier, der Conditorei des Herrn 
Sebaſtiani und der Cigarren - Handlung von 
Herrn Drewitz zu haben. Ebenſo erſcheint das 
Programm von Mittwoch an in der Danziger Zeitung 
dem Dampfboot und den Wogen der Zeit. 


Stadt- Theater zu Danzig. 


Dienftag, den 17. März. (6. Abonnement No. 9. 
Ein Theil der Einnahme iſt für den 
Fond zur Errichtung eines Standbildes des 
Hochſeligen Königs Friedrich Wilhelm IV. 
beſtimmt. Zur Feier des Tages: 
ubel- Ouvertüre von Lindpaitner. Fritz, 
iethen und Schwerin. Dramatifirte Aneedote 
von L. Schneider. Hierauf: Leonore. Vater⸗ 
ländiſches Schauſpiel mit Geſang in 3 Akten von 
Karl v. Holtei. 
Mittwoch, den 18. März. (6. Abonnement No. 10.) 
Oberon, König der Elfen. Große Oper in 
3 Akten von Carl Maria v. Weber. 


Einige /, /½, / Preuß. 
Lotterie⸗Looſe und Antheile von 


1 bis 5 Thlr. habe ich noch abzulaſſen. 
Stettin. G. A. Kaselow. 


Für vacante Stellen 


in jeder Branche, sind stets ausgnzeichnete 

Persönlichkeiten mit den besten Empfehlungen 

zu erfragen bei A. Baecker. 
Pfeflerstadt No. 37. 


Ein unverheiratheter Inspector, nicht 


zu jung und unerfahren findet dauerndes 
Engagement durch 


A. Baecker, 


Pfeflerstadt 37. 
In diefem Jahre wird der 


Markt von werthvollen Reit⸗ 
und Wagenpferden 


am 18., 19. und 20. Mai er. 
hierſelbſt auf dem Platze zwiſchen dem Trag⸗ 
heimer und dem Steindammer Thore abge⸗ 
halten werden. 

Königsberg, den 20. Februar 1863. 
Das Comité für den Pferdemarkt. 


v. Bardeleben-Rinau. v. Gottberg⸗-Wulfsbö 
v. d. Gröben ⸗Rippen. a eh 
v. d. Gröben, v. Zander, 
Rittmeiſter und Eskadronchef Major im Königl. 5. Oſtpr. 
im Königl. Oſtpr. Küraſſier⸗ Inſanterie⸗Regt. (No. 41.) 
Regt. (No. 3.) 


A Putzgeſchäften und Wiederver⸗ 

känfern die ergebene Anzeige, daß mein 
Str ohhntlager zur bevorſtehenden Saiſon bes 
reits vollftäudig ſortirt iſt. Waſch⸗ und Färbe⸗ 
hüte bitte ich bald einzuſchicken. 


Auguſt Hoffmann, 
Strohhutfabrik, Heilige Geiſtgaſſe 


No. 26, nahe der Apotheke. 


b 
Be Genues. Succade pro Pfund 
15 Sgr. empfiehlt 


Heimich Groth, senior. 


hotegene, prima Qualität, pro Quart 
8 Sgr., ſowie vorzüglich klar und hell⸗ 
brennende Münchener Parafin- u. Stearin- 
kerzen verkauft um zu räumen zu herab⸗ 
geſetzten Preiſen f 
Heinrich Groth, senior, 
Kohlenmarkt No. 27. 


Bei mir find zu haben: 
Der König rief und Alle, Alle kamen! 
ungskrieg ꝛc. Preis 73 Sgr. 
Der Aufruf an mein Voll. 
von Puttlitz. Preis 5 Sgr. 
König Wilhelm's Worte an fein Vol. Eine 


Sammlung Königl. Amtworten an die Deputirten 
getreuer Unterthanen. Preis 3 Sgr. 


Der 17. Mürz 1813. Auen Freunden des Vater⸗ 
landes von Schmettau. Preis 5 Sgr. 


Das Landwehr⸗Jubiläum, von Teſchner. Mit 
Titelbild. Preis 1 Sgr. 6 Pf. 


Aufruf der Freiwilligen und Gründung der Land⸗ 
wehr im Jahre 1813. Preis 3 Sgr. 


Le. G. Homann i Danzig, 
Kunft- und Buchhandlung, Jopengaſſe 19. 


Der Befrel⸗ 


Hiſtoriſches Zeitbild 


u] demoiselle de la Suisse frangaise cherche 
une place de bonne de preference à la 
Peu plus amples renhignements 


A. Baecker, 


Pfeflerstadt 37. 
Tertial⸗Liſten für die Herren Geiſtlichen 


find zu haben bei Edwin Groening. 
Portechaiſengaſſe 5. 


Campagne. 


s' adresse 


Die gewinnreichste Speculation 


iſt die Betheiligung bei dem Kaiſerl. Königl. Oeſtreich'ſchen 


Eiſenbahn⸗Anlehen 


wovon der Verkauf der Looſe geſetzlich in Preußen geſtattet iſt. 


Ziehung am 1. 


Die Hauptgewinne des Anlehens find: 24mal fl. 


103mal fl. 150,000, 90 mal fl. 240,000 


105mal fl. 15,000, 2060 Gewinne à fl. 


„ 105mal fl. 30,0 5 
5000 vis abwärts fl. 1000 — Der geringſte 


April. 
30,000, 7Imal fl. 200,008, 
00, 90mal fl. 20,000, 


Preis, den mindeſtens jedes Obligationslocs erzielen muß, iſt jetzt fl. 140. — Kein anderes Aulehen bietet 
eine gleiche Anzahl fo großartiger Gewinne verbunden mit den höchſten Garautieen. un bie 
Vortheile zu genießen, welche Jedermann die Betheiligung ermöglichen, believe man ſich baldigſt DIRECT 
an unterzeichnetes Bankhaus zu wenden, welches nicht nur allein Plaue und Ziehungsliſten gratis und franco 
verſendet, ſondern auch die kleinſten Aufträge aufs prompteite ausführt. 


Stirn & Greim, Banauiers in 


Frankfurt Main. 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


